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Akt ionsplan, .  lnk lus ives Gemeinwesen "

Sehr geehrter Herr Landrat Makiol la,

d ie  Frakt ion von BüNDNls90/DlE cRUNEN beani ragtd ie Erste l lung und Umsetzung e ines Akt i -

onsplans , , lnk lus ives cemeinwesen".  Die Beauf t ragung der  Verwal tung mÖgen der  Kre isaus-

schuss am 27 .09 sowie der  Kre is tag im Kre is  Unna auf  se iner  Si tzung am 28 '09.2010 beschl ie-

ßen :
1. Die Verwaltung wird beauftragt, unter Einbeziehung al ler relevanten Dezernate und Amter

e inen Akt ionsplan . , lnk lus ives temeinwesen" für  d ie  Real is ierung von Ink lus ion im Kre is  unna

unter  Berüct  s icht 'g t - ,ng aär  UN-Konvent ion über  d ie  Rechte von Menschen mi t  Behinderun-

gen (Menschen mit besonderen Bedürfnissen und Unterstützungsbedarf) zu erstel len.

2.  Der  Akt ionsplan so l l  sowohl  den Status Quo des Kre ises Unna auf  dem Weg zu e inem ink lus i -

ven Cemeinwesen aufzeigen als auch konkrete, nachprüfbare Tiele und Vorschläge zu geeig-

neten Maßnahmen der  Verwal tung für  d ie  Real is ierung e ines ink lus iven Cemeinwesens betn-

hal ten.  In  den Handlungsempfehlungen is t  insbesondere darzulegen,  durch welche st rukture l -

len und sonstigen Maßnahmen sichergestel l t  werden kann, dass zukünft ig die Zielsetzung der

UN-Behinder tenrechtskonvent ion grundsätz l ich bei  den Planungen a l ler  Fachbere iche ange-

messen berücksichtigt werden.

3.  In  dem Akt ionsplan des Kre ises Unna s ind fachbere ichsübergre i fend a l le  kommunalen Arbel ts-

fe lder  zu berücks icht igen,  in  denen s ich e in Handlungsbedar f  erg ibt .  Dem Zie l  der  Ink lus ion

entsprechend wird dei nktionsplan orientrert an grundlegenden Lebensbereichen poli t ikfeld-

übelgreifend gestaltet. Zu berücksichtigen sind unter anderem folgende Handlungsfelder.

.  Cesundhei ts förderung

.  K inder-  und Jugendhi l fe ,

.  E rz iehung ,  B i l dung  und  Schu le

.  Ausbi ldung,  Arber ts-  und Berufs leben

.  Wohnen

. Stadtentwicklung
o Verkehr  und ind iv iduel le  Mobi l i tä t
.  Sozia le  Unterstützung und Dienst le is tungen(Cesundhei t  und Pf lege)

Kultur,  Freizei t ,  Sport
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An
den Landrat
Herrn Michael Makiolla
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Pol i t ische Tei lhabe und Mi twi rkung
Barr ieref re ie  Kommunikat ion,  in format ion und Serv ice

Darüber  h inaus er forder t  e in  ink lus ives Cemeinwesen auch e ine entsprechende Sensib i l i -
s ierung der  kommunalen Mi tarbei ter innen und Mi tarbei ter  wie auch der  Bevölkerung,  um
eine , , ink lus ive Cesel lschaf t  im Kre is  Unna" n icht  nur  den Crundstrukturen nach,  sondern
auch im al l tägl ichen Leben umsetzen zu können. Hierzu wird die Verwaltung beauftragt,
durch entsprechende betriebl iche Fortbi ldungen und über kontinuierl iche Öffentl ichkeits-
arbei t  zum Thema Ink lus ion zu in formieren.

Der  Zei t rahmen für  d ie  Umsetzung des Akt ionsplans und dami t  d ie  vo l ls tändige Real is ie-
rung e ines ink lus iven Cemeinwesens durch d ie Verwal tung im Kre is  Unna sol l  zunächst
zehn Jahre betragen. Der Erreichungsgrad der mittelfr ist igen Ziele sol l  jährl ich überprüft
werden. Über das For'rkommen bei der Realisierung der Ziele und der Umsetzung der ge-
eigneten Maßnahmen ist der poli t ischen Vertretung wie auch der Öffentl ichkeit jährl ich
Bericht zu erstatten.

Um ein effektives und eff izientes Vorgehen bei der Realisierung eines inklusiven Cemern-
wesens zu gewährleisten, wird die Verwaltung beauftragtzu prüfen, wie die vorhande-
nen Kompetenzen dezernats- und ämterübergreifend zusammengeführt werden können,
um die in ternen Planungs-  und Entscheidungsprozesse zum Thema Ink lus ion kont inu ier-
l ich zu begle i ten und anzustoßen.

Die Verwal tung prüf t  d ie  Einr ichtung e iner , ,Fachste l le  für  Ink lus ion"  und wi rd beauf t ragt ,
e inen geeigneten Organisat ionsvorschlag zu erarbei ten.  Die Fachste l le  könnte z .B.  fo l -
gende Aufgaben erfül len

. Anlaufstel le für al le das Thema Inklusion betreffenden Fragen sein

.  Schulen,  E inr ichtungen der  Kinder-  und Jugendhi l fe ,  soz ia le  Einrrchtungen bei  der  Kon-
zeptentwicklung unterstützen und bei der Umsetzung fachlich beglei ien

.  E i tern bei  der  Schulwahl ,  be i  Fre ize i tangeboten der  Kinder-  und Jugendhi l fe  etc .  und der
besten Förderung ihrer Kinder beraten

. Eltern, Schulen, Kindergärten und die Öffentl ichkeit im Rahmen einer lnformationskam-
pagne über die quali tat iven Vortei le des Cemeinsamen Unterrichts für al le Kinder aktiv
und gezie l t  in formieren

. lnformationen zum selbständigen und unterstützten Wohnen geben

. Vernetzung und Kooperationen der unterschiedlichen Arbeitsfelder Y:zw. Träger und
Cruppen gewähr le is ten etc

Die Verwaltung wird beauftragt

a) mit dem Landschaftsverband Wesffalen-Lippe (LWL) insbesondere in den Bereichen
Wohnen,  Kinder-  und Jugendhi l fe ,  Schulen (Förderschulen) ,  soz ia le  Rehabi l i ta t ion,  beruf l i .
che Ausbildung und Integration sowie Barrierefreiheit von öffentl ichen Cebäuden und
Kommunikat ion e ine abgest immte Sozia l - ,  Wohn-  und Stadtp lanung bezügl ich Menschen
mit Behinderungen (Menschen mit besonderen Bedürfnissen und Unterstützungsbedarf)
vorzunehmen und d iese kont inu ier l ich for tzuschre iben:
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ein Ver fahren zu entwickeln,  be i  dem die , ,Kommiss ion zur  Förderung der  Ink lus ion

von Menschen mi t  Behinderungen", f re ie  Träger  und ln i t ia t iven an der  Erste l lung des

Akt ionsplans und dessen wei terentwick lung kont inu ier l ich bete i l ig t  werden;

in  e inem wei teren Schr i t t  auch mi t  den kre isangehör igen Kommunen e in gemeinsa-

mes Handlungskonzept , ,  Ink lus jon "  zu erste l len '

Begründung

Am 13.1 2.2006 verabschiedete d ie Cenera lversammlung der  Vere inten Nat ionen das Übere in-

kommen über die Rechte von Menschen mit Behinderungen. Diese Konvention basiert auf den

zentralen Menschenrechtsabkommen der Vereinten Nationen und konkretisiert die dort veran-

ker ten Menschenrechte für  d ie  Lebenssi tuat ion von Menschen mi t  Behinderungen.  Z ie l  des Ü-

bere inkommens is t  es,  den ' ro l len und g le ichberecht ig ten Cenuss a l ler  Menschenrechte und

Crundfre ihe i ten für  a l le  Menschen mrt  Behinderungen zu fördern sowie Menschen mi t  Behlnde-

rungen vor  Diskr imin ierung aufgrund von Behinderung zu schützen.

nm)6.  März2OO9 is t  d ie  UN-Konvent ion über  d ie  Rechte von Menschen mi t  Behinderungen

sowie ihr Fakultativprotokoll  für Deutschland in Kraft getreten. Das bedeutet, dass sie fürdie

Bundesrepubl ik  vö lkerrecht l ich verb indl ich is t .  Die Inhal te  der  Konvent ion und des Zusatzproto-

kolls sind durch innerstaatl iche Gesetzgebung und andere geeignete Maßnahmen umzusetzen

Menschen mi t  Behinderungen kommt damrt  e in  Rechtsanspruch auf  ink lusrven Umgang und

erne vo l le  gesel lschaf t l iche Tei lhabe zu.  Auch für  d ie  Menschen im Kre is  Unna sol l  d ieser  neu

g"*onn"n"" Rechtsanspruch spurbare Realität werden. Die Kreisverwaltung hat ihre Aktivitäten

äeshalb dahingehend zu prüfen,  wie d iese zur  Reai is ierung der  Anforderungen der  UN-

Konvention bJtragen bzw. fokussiert ihre Anstrengungen in al len Arbeitsbereichen auf das Ziel

der Cestaltung inklusiver Lebensverhältnisse. Entsprechencj dem ,,disabil i ty mainstreaming" sol l

die Behinderungsthematik zu einem festen Bestandtei l  der einschlägigen Strategien der nachhal-

t igen Entwick lung in  den Kommunen werden (UN-Behinder tenrechtskonvent ion,  Präambel)

t l
Der  Crundgedanke der  soz ia len lnk lus ion is t  d ie  vo l ie  und wi rksame Tel lhabe und Einbeziehung
aller Menschen. lm Unterschied zu der Bedeutung des Begriffs Integration geht es dabei nicht
nur  darum, innerhalb der  bestehenden Strukturen Raum für  Menschen mi t  Behinderungen zu
schaffen, sondern gesellschaft l iche Strukturen so zu gestalten und zu verändern, dass sie der
Vie l fa l t  der  menschl ichen Lebenslagen von vornhere in besser  gerecht  werden.
Dahei  seht  es auch um ein umfassendes Verständnis  von Barr ieref re ihe i t .  Barr ieren s ind n icht
ausschl ießl ich baui icher  Natur ,  Barr ieref re ihe i t  bedeutet  Nutzbarkei t  für  a i ie  Menschen mi t  und
ohne Behinderung,  unabhängig von der  Ar t  unc i  Ausprägung ihrer  Beeint rächt igung.  Dazu ge-
hören z.B.  d ie  verständl iche Cesta l tung und d ie Zugängl ichkei t  von In format ionen.

Mit einer umfassenden Barrrerefreiheit sol l  die Zugänglichkeit und Nutzbarkeit der gestalteten
Lebensbereiche für al le Menschen (Design for al l) ermöglicht werden. Öffentl iche Gebäude
können so zu wi rk l ichen Lebens- ,  Lern-  und Bi ldungsor ten werden.  Barr ieref re ihe i t  erhöht  auch
den Nuizungsgrad dieser Gebäude. Dies ist eine Voraussetzung dafür, dass sich öffentl iche Ce-
bäude zu Stadttei l- bzw. Quadierzentren weiterentwickeln lassen und attraktiv für al le Men-
schen im Wohnquar t ier  werden

b)

c)
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Dre Umsetzung ist als Iängerfr ist iger gesamtgesellschaft l icher Lern- und Cestaltungsprozess zu
verstehen. Für die er-folgreiche Bewält igung dieser komplexen Aufgabe ist eine Zusammenarbeit
al ler relevanten Dezernate und Amter unabdingbar. Denn erst durch den intensiven Austausch
und die dezernatsübergreifende Zusammenarbeit werden die Entwicklungspotentiale identif i-
z ier t ,  d ie  h ins icht l ich der  vo l len Verwirk l ichung der  in  der  UN-Konvent ion konkret is ier ten Men-
schenrechte für  Menschen mi t  Behinderunsen vorhanden s ind.

tv .
Das Zie i ,  d ie  Umsetzung der  UN-Behinder tenrechtskonveni ion und dami t  auch d ie Verankerung
der lnklusion in der öffentl ichen Daseinsvorsorge und in der gemeinsamen Planung, im öffentl i-
chen Leben in den Kommunen und im Zusammenleben der Menschen erfordert, dass das The-
ma Inklusion eine Querschnittsaufgabe in der kommunalen Verwaltung und poli t ik wird. Dar-
über  h inaus ts t  auch e ine Absi immung und gemeinsame Sozia lp lanung zwischen dem Kre is  Un-
na, den kreisangehörigen Kommunen und dem LWL notwendig. Die Wohnungspoli t ik, die Aus-
richtung der öffentl ichen Daseinsvorsorge und die Ausgestaltung der Wohnquartiere und Sozi-
alräume obliegen insbesondere der kommunalen Poii t ik. Die Landschaftsverbände sind für die
Cewährung sozialer Leistungen Angebote gerade in Bezug auf das Wohnen und die Teilhabe
zuständig.  lm Sinne e ines Ink lus iven Cemeinwesens müssen deshalb e in gemeinsamer p la-
nungsprozess und e ine gemeinsame Sozia ip lanung bezügl ich der  Menschen mi t  Behinderungen
erfolgen.
lm Rahmen der  kommunalen Selbstverwal tung g ibt  es zahi rerche Mögl ichkei ten der  Cesta l tung,
d ie auch in  kommunalen Planungen und Satzungen ihren Niederschlag f inden.  ln  den vergan-
genen Jahren hat  der  Kre is  Unna bere i ts  wicht ige lmpuise für  e inen bewussteren Umgang mrt
den lnteressen von Menschen mit Behinderungen (Menschen mit besonderen Bedurfnissän und
Unterstützungsbedarf) gel iefert. 5o leisten die Behindertenbeauftragten in den Kommunen des
Kreises wicht ige Bei t räge für  d ie  Real rs ierung e ines ink lus iven Gemeinwesens.  Um die große
Herausforderung der lnklusion effektiv zu meistern, rst es wichtig, diese vorhandenen Kräfte
auch wei terh in zu nutzen und noch stärker  a ls  b isher  in  den Cesta l tungsprozess e inzubeziehen.

Mit freundl ichen Crüßen
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Herbert  Coldmann
Fraktio n svorsitzen d er
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